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die polnifchen Blätter berichten, 
franzöfſiſche Armee ein. 
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Eine große Schlacht an der Marne im Gange. 


Unſere Heere in Frankreich machen weiter gute Fortſchritte, 
rankreichs Weſt⸗ 
uſammenſtoß im 


ſowohl im Vormarſch gegen Paris wie an 
grenze, wo an der Marne ein größerer 
Gange iſt. 


Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt in der weiteren 


holländiſchen Meldung, die von der „Germania“ und anderen 


Blättern mit Genehmigung der Berliner Zenſur wiedergegeben 
wird, daß auf der Linie Auteuil⸗Meaux⸗Sézanne 


und VBitry le Frangois eine Schlacht im Gange iſt. 
Es würde ſich um eine große Schlacht an der Marne handeln, 
durch welche die vereinten franzöſiſchen und engliſchen Truppen 
(ſoweit engliſche Truppen noch vorhanden find) den Vormarſch 
der Deutſchen nach den lothringiſchen Feſtungen Frankreichs 
aufzuhalten ſuchen. Man darf auf nähere Nachrichten hier⸗ 
über geſpannt ſein. 

Zu gleicher Zeit ſetzt die Kluckſche Armee ihren Vor⸗ 
marſch auf Paris vom Norden her fort. Sie wird ſich 
vorläufig jedenfalls, wie wir ſchon darlegten, darauf be⸗ 
ſchränken, die Nordforts zu bombardieren und einzunehmen, 
worauf die Beſchießung der Stadt beginnen kann. 

Inzwiſchen werden andere bentlihe Truppen ebenfalls 
für das Vorgehen gegen Paris freigeworden jein. 

Möge der Herrgott unſerer Heeresleitung und unſeren 
braven Truppen bei dieſen wichtigen Unternehmungen beiſtehen 
und ſie, wie bisher, überall zum Siege führen. 

Der unwiderſtehliche Angriff der Deutſchen. 
In einem Pariſer Brief des „Daily Telegraph“ wird 
das furchtloſe Vordringen der deutſchen Truppen zwiſchen 

‚und Marne wie folgt geſchildert 


* Sir Zee Nur 
„Sie 


e el N i RER 
kommen blind berangeſtürmt und werfen ſich 
den franzöſiſchen Schützengräben und Linien entgegen, ohne ſich 
um die Verluſte an Menſchenleben zu kümmern. Sie verſuchen 
nicht, Taktik oder Strategie anzuwenden, ſie manöverieren nicht, 
fie ſtürmen und ſtoßen ſich die Köpfe an der beweglichen 
Mauer, welche zwar zurückweicht, aber nicht durchbrochen wird. 
Ihre Mannſchaften fallen, und dennoch rücken ſie vorwärts. Ein 
Regiment nach dem anderen wirft ſich auf die franzöſiſchen Li⸗ 
nien. Wenn ihre Verluſte an einem Punkte zu ſchwer ſind, ver⸗ 
ſuchen ſie es an einem anderen mit neuen Kolonnen und neuen 
Regimentern. Die Franzoſen dagegen ſeien wunderbar elaſtiſch 
beim Angriff ſowohl als auch beim Zurückweichen. Die deutſchen 
Truppen verwenden ihre Maſchinengewehre ſehr geſchickt und 
haben den Franzoſen damit ſchwere Verluſte zugefügt. Aber 
dieſe haben die deutſche Taktik nunmehr durchſchaut und ſind auf 
der Hut. General Joffre befahl, daß ſie nicht länger in ge⸗ 
ſchloſſenen Formationen vorrücken dürfen.“ 


Der Kaiſer zum Fall von Maubeuge. 
0. Danzig, 9. September. Ein vom Kaiſer über den Fall von 
Maubeuge an die Kaiſerin nach Danzig gelangtes Telegramm 
e der Oberpräſident mitteilt, mit den Worten: 

Fe 2 ee Gegepolfen⸗oltpreuziſchen Verwundeten, Gott 
Wie Frankreich den Bandenfrieg organiſierte. 
8 en Straßburg kommt eine intereſſante Meldung über eine 
n ung vor dem deutſchen Kriegsgericht. Wie ſich bei die- 
ſer Verhandlung herausſtellte, verſandte zwei Monate vor der 
Mobilmachung ch der Spezialkommiſſar von Franzöſiſch⸗Avri⸗ 
court an die Bürgermeiſter feines Bezirks Erlaſſe, durch welche 
die Gemeinden aufgefordert wurden, eine Bürgerwehr zu 
bilden und mit Schußwaffen auszurüſten. Man kann wohl 
annehmen, daß gleiche Erlaſſe auch in anderen Bezirken ergangen 
ſind. über die Verhandlung des Kriegsgerichts wird noch be⸗ 
richtet, daß ſie öffentlich war, daß dem Angeklagten ein deutſcher 
Verteidiger geſtellt wurde und daß als Belaſtungszeuge kein 
Deutſcher aufgetreten iſt. Für die peinliche Gerechtigkeit und 
Milde unſerer Rechtſprechung iſt es wohl ein ganz beſonders 
draſtiſcher Beweis, daß der betreffende Angeklagte freigeſprochen 
Ha obwohl er mit der Waffe in der Hand ergriffen wor⸗ 

n iſt. N 
Polniſche Regimenter in der franzöſiſchen Armee. 
Zahlreiche Polen, die in Frankreich beſchäftig waren, treten. wie 
als Kriegs freiwillige in die 
In Frankreich ſollen ſogar beſondere 


olniſche Kriegsformationen gebildet worden ſein. 


Wie die Franzoſen neutrale chife 


behandeln. 


. Frankfurt a. M., 9. September. (W. T.⸗B.) Die „Frankt. 
tg.“ meldet aus Amſterdam: Der Waſhingtoner Korreſpondent des 
Vandelsblaat, der ſich an Bord des von Franzoſen nach Breſt ge⸗ 
ſchleppten. ſpäter wieder freigelaſſenen niederländiſchen Dampfers 
Nieulw⸗Amſterdam befand, erzählt von der unglaublich nervöſen, ja 
demütigen Art, in der das holländiſche Schiff von der Fran⸗ 


zoſen behandelt wurde. 800 Deuiſche, darunter viele weiß⸗ 
haarige Herren, die mit dem Krieg nichts zu tun hatten, 
wurden ſofort von ihren Familien getrennt. Ein armer Deutch⸗ 
pole der kein Wort Franzöſiſch verſtand und daher nicht begriff, 
was man von ihm wollte, wurde einfach niedergeknallt. Die 
Ladung wurde in franzöſiſche Leichter geworfen, auch für die holländiſche 
Regierung beſtimmtes Silber, von dem die Franzoſeu glattweg 
behaupteten, es gehe nach Deutſchland. Am nächſten Tage wurde ein 
Teil der Fracht wiedergebracht, tags darauf ein Teil wieder weg⸗ 
genommen, alles ohne Plan und Überlegung. Der holländiſche 
Konſul in Breſt konnte, obwohl ſelbſt Franzoſe, keine telegraphiſche 
Verbindung mit der franzöſiſchen Regierung erhalten. 


Telegrammwechſel 
zwiſchen Joffre und Kitchener. 


London, 9. September. Der franzöſiſche Oberkommandierende 
General Joffre hat dem engliſchen Kriegsminiſter Lord Kitchener 
ein Telegramm geſandt, in dem er ihm herzlich für die dauernde 
Unterſtützung dankt, welche die britiſchen Truppen der franzöſi⸗ 
ſchen Armee während des ganzen Verlaufs der Operationen gewährt 
hätten. Dieſe Unterſtützung ſei in dieſem Augenblick von höchſtem 
Werte, und ſie komme aufs kräftigſte in dem Kampfe zum Ausdruck, 
der jetzt gegen den deutſchen rechten Flügel im Gange fei. 

Lord Kitchener ſagte in ſeiner Antwort, die britiſche Armee 
freue ſich, mit der franzöfiihen zuſammenwirken zu können, und Eng⸗ 
land ſei ſtolz auf die hohe Aufgabe, ſeine Unterſtützung gewähren zu 
dürfen, auf die General Foffre ſtets vertrauensvoll zählen könne. 


der Krieg mit Belgien. 


Rückkehr der Königin von Belgien. 
Rotterdam, 8. September. Die Königin der Belgier iſt geſtern 
in Bliffingen eingetroffen und nach Antwerpen weitergereiſt. Ihre 
Kinder ſind in London geblieben. — Eine große Zahl belgiſcher 
Flüchtlinge iſt hier angelangt, von denen Hunderte nach England 


weiterfahren. 
Die Deutſchen in Gent. 

Frankfurt a. M., 9. September. Die „Frankf. Ztg.“ meldet 
aus Amſterdam: General Bowith hat von der Stadt Gent 
die Lieferung von 10 000 Litern Benzin, 1000 Litern Mineralwaſſer, 
150 000 Kilogramm Hafer, von Fahrrädern, Autoreſerveteilen und 
100 000 Zigaren gefordert, die Stadt aber mit weiteren Kriegs⸗ 
abgaben und dem Durchzuge verſchont. Bald nachdem der Bürger⸗ 
meiſter von ſeiner Unterredung mit dem deutſchen General zurück⸗ 
gekehrt war feuerte ein auf einem Automobil befeſtigtes Maſchinen⸗ 
gewehr in Gent auf zwei deutſche Offiziere, von denen einer ge⸗ 
tötet und der andere verwundet wurde. Der Bürgermeiſter fuhr 
ſofort wieder zu den deutſchen General, um etwaige üble Folgen 
dieſes Mißverſtändnaſſes abzuwenden. 


Waſſerſchutz gegen die Deutſchen. 
Antwerpen, 9. September. Wie gemeldet wird, ſoll das ü d⸗ 
lich von Antwerpen liegende Land in einer Ausdehnung von 
70 Quadratmeilen überſchwemmt werden, um die Deutſchen 
am Einmarſch zu hindern. Die Waſſertiefe wird zwiſchen 
einigen Zoll und mehreren Fuß ſchwanken. — Abwarten, wie es 
gehen und kommen wird! 


Die Deutſchen als Herren Belgiens. 


Die „Nordd. Allg. Zig.“ bringt eine weitere ausführliche 
Schilderung des Direktors der Deutſchen Bank Dr. Karl 
Helfferich über den Zuſtand Zelgiens. Dr. Helfferich 
ſagt u. a.: 9925 g 

Einige Ortſchaften ſind völlig zerſtört; teils 
iſt in dieſen Ortſchaften heftig gefochten worden, zum anderen 
Teile erfolgte die Zerſtörung wegen heimtückiſcher über⸗ 
fälle nach friedlicher Kapitulation. So wurde die kleine Stadt 
Battice niedergebrannt, weil der Bürgermeiſter des Orles nach 
einer Bewillkommensanſprache den Führer der deutſchen Abtei- 
lung niederſchoß. und gleichzeitig aus allen Fenſtern ein wüten⸗ 
des Feuer auf die in den Straßen haltenden deutſchen Kolonnen 
eröffnet wurde. Re A 

Dagegen iſt der große Induſtrieort Verviers vol 
fig intakt. |! 

Die Stadt Lüttich felbit zeigt nur an wenigen Stellen 
Spuren des Krieges. Gegenüber der Univerſität find 
allerdings eine Anzahl Häuſer zuſammengeſchoſſen, weil nach der 
Beſetzung der Stadt auf unſere Soldaten von hier aus geſchoſſen 
wurde, wie behauptet wurde, von ruſſiſchen Studenten. Die 
ſchönſte Brücke Lüttichs und die meiſten Brücken im Maastal 
wurden von den Belgiern ganz zweckloſerweiſe ſelbſt geſpreugt: 
unſere Truppen errichteten in kurzer Zeit Notbrücken. Zwiſchen 
Lüttich und Tirlemont, wo unſere Truppen in breiter Front ſich 


vorwärts bewegten, ſieht es bis auf wenige Stellen ſo friedlich 
aus als ob nie der Fuß eines feindlichen Soldaten ſie betreten 
hätte. Nirgends hat man den Eindruck, als ob unſere Truppey 
ohne Not zerſtört und verbrannt hätten 

Tirlemont ſelbſt iſt gänzlich unverſehrt. Von 
Löwen iſt lediglich derjenige Stadtteil niedergebrannt, in dem 
die heimtückiſchen Überfälle und anhaltenden Straßenkämpfe 
ſtattgefunden haben. Unſere Truppen ſelbſt ſuchten zu retten, 
was zu retten war. In der Stadt Brüſſel iſt keinem menſch⸗ 
lichen Weſen auch nur ein Haar gekrümmt worden. Das Eigen⸗ 
tum der Bürger wird auf das peinlichſte reſpektiert; alle Requi⸗ 
ſitationen der Truppen, wie alle Einkäufe der einzelnen Sol⸗ 
daten erfolgen gegen bare Bezahlung. Das große Induſtrie⸗ 
becken von Charleroi iſt fo gut wie vollſtändig verſchont 
geblieben. Alle Fabriken und Werke ſind intakt. 

In der weiteren Umgegend von Maubeuge find die gro⸗ 
ßen Ortſchaften im weſentlichen unberührt. Dagegen ſind Zer⸗ 
ſtörungen in der näheren Umgebung, ſoweit ſie im Bereich der 
Geſchütze der Feſtung liegt, erheblich. An dieſer Stelle ſchaltet 
Dr. Helfferich ein, daß die bei Ausfällen bei Maubeuge gefan⸗ 
genen engliſchen Soldaten übereinſtimmend ausſagten, daß fie 
ihre ſcharfe Munition aus einem in Maubeuge eingerichteten 
Depot erhielten, wobei zu beachten iſt, daß das engliſche Gewehr⸗ 
kaliber nicht mit dem franzöſiſchen identiſch iſt, alſo ſpeziell für 
engliſche Truppen bereitgehalten worden war. 2 

Bei den engliſchen Soldaten wurden große Mengen von 

Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen vorgefunden. 
In die Gegend zwiſchen Sambre und Maas kehrten die Einwoh⸗ 
ner, nachdem dort erbitterte Kämpfe ſtattgefunden hatten, 
zurück und überzeugten ſich, daß der deutſche Soldat, fa 
lange man ihm nicht ans Leben geht, der friedlichſte 
Menſch der Welt iſt. 

Im Tal der Maas iſt Dinant total zerſtört worden, weit 
nach friedlicher Kapitulation der Stadt und mehrtägigem Auf⸗ 
enthalt unſere Truppen plötzlich von allen Seiten her von den 
Einwohnern beſchoſſen wurden. Aus gleichem Grunde mußte die 
Zerſtörung eines großen Teiles der Stadt Ardenne erfolgen. 
Den meiſten übrigen Orten des bevölkerten Maastales iſt von 
den Schrecken des Krieges nichts anzumerken. 

Der Geſamteindruck iſt, daß unſere Truppen nur dort 
zerſtört haben, wo die bittere Notwendigkeit des Gefechtes es ver⸗ 
langte oder wo das Verhalten der Einwohnerſchaft die ſchwerſten. 
Repreſſalien nötig machte. An zahlreichen Stellen iſt klar er⸗ 
ſichtlich, daß unſere Truppen geradezu bemüht waren, die Zer- 
ſtörungen auf den notwendigen Umfang zu beſchränken und 
alles zu ſchonen, was geſchont werden durfte. 

Eine der wichtigſten Aufgaben des deutſchen Generalgouver⸗ 
nements wird es fein, den Wirtſchaftsbetrieb, die Landwirtſchaft, 
die Induſtrie und das baufmänniſche Gewerbe wieder in Gang 
zu bringen. T 


das Eiſerne Kreuz 2. und J. Klaſſe 
: den Prinzen Friedrich Leopold. 


Po.sdam, 9. September. Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen hat vom Kaiſer das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe 
verliehen bekommen. 3 

Prinz Friedrich Leopold iſt als Sohn des 1885 verſtorbenen 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen am 14. November 1865 geboren; 
er iſt Generaloberſt und war im Frieden Generalinſpekteur der 
1. Armeeinſpektion. Im Jahre 1889 verheiratete er ſich mit der 
Prinzeſſin Luiſe zu Schleswig⸗Holſtein, einer Schweſter der Kaiſerin; 
der Ehe ſind eine Tochter und drei Söhne entſproſſen. Der Wohnſiz 
des Prinzen iſt das Schloß Klein⸗Glienicke bei Potsdam. 


Die Entſcheidungsſchlacht 
bei Lemberg. 


Nach kurzer Ruhepauſe auf dem polniſch⸗galiziſchen Rieſen⸗ 
ſchlachtfelde haben die Feindſeligkeiten wieder begonnen. Der 
Draht meldet uns: 

Wien, 9. September. (Amtlich.) Im 
Raume von Lemberg hat eine neue Schlacht 
begonnen. 25 \ 

Die Oſterreicher hatten bekanntlich Lemberg freiwillig 
geräumt und ſüdlich dieſer Hauptſtadt Galiziens gute Stel⸗ 
lungen bezogen. Die jetzige Schlacht dürfte die eigentliche 
Eutſcheidungsſchlacht auf dieſem Kriegsſchauplatze werden 
Sie wird vermutlich tagelang dauern. 

1250000 Kriegsſreiwillige in Oeſterreich. 
Nach zuderlaſſigen Mitteilungen erreichte mit Ablauf der letzlen 
Woche die Geſamtzahl der Anmeldungen von Kriegsſreiwilligen in der 
öſterreich⸗ungariſchen Armee 1250090. — Die freiwilligen Samm⸗ 
lungen für das Rote Kreuz und die Kriegerfürſorge in den öſter⸗ 
reichiſchen Kronlanden weiſen nach den bis 31. Au ul veröffentlichten 
Quittungen etwa über 205 Millionen Kronen auf. 


* 
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Der englische Kanal. 


Bei dem ſiegreichen Vordringen der Deutſchen im Norden 
Belgiens und Frankreichs bietet es großes Intereſſe, wie der 
norwegiſche Admiral Börreſen im „Morgenblad“ eine 
eventuelle Beſetzung franzöſiſcher Küſtenpunkte am Kanal durch 
deutſche Truppen beurteilt. 

Es wird dort erwähnt, wie ſich die deutſchen Linien in Nord⸗ 
rankreich immer mehr um die franzöſiſchen und die engliſchen 
Streitkräfte e und bald würde die öſtliche 
Küſte des Kanals, Calais und Boulogne, die Ausſchiffungspunkte 
der engliſchen pe den ſiegreichen deutſchen Heeren offen 
liegen. In dem Augenblick, wo ſich die deutſchen Heere an der 
Rüſte des Kanals ſelbſt feſtſetzten, die franzöſiſchen Häfen in ihren 
Beſitz gebracht und die Höhen ringsherum mit ihren 42 Zentimeter⸗ 
Mörſern beſetzt hätten, mit denen ſie den hier nur 30 Kilometer 
reiten Kanal weit beſtreichen könnten, wären die Deutſchen in 
der Lage, von Calais aus Minenexpeditionen abzuſenden. Viel⸗ 
teicht ſtände dann auch Kaiſer Wilhelm vor dem Ziel, das im 
Jahre 1805 Napoleon vorgeſchwebt hatte, als er den Admiral 
Villeneuve beſchwor, ihm auf 24 Stunden die Herrſchaft über den 
Kanal zu verſchaffen. Villeneuve machte den Verſuch, der jedoch 
mit der Schlacht von Trafalgar endete. Werde es der deutſchen 
Schlachtflotte, wenn der richtige Zeitpunkt der Entſcheidung kommt, 
gelingen, die Küſte bei Calais oder Boulogne zu beſetzen? Die 
„Times“ hatten am 26. Auguſt mit Stolz verkündet, daß ſich die 
engliſche Regierung „100 000 neue Rekruten der Territorial- 
armee geſichert“ hätte. Dies wäre aber nur ein Tropfen im 
Meer gegenüber den deutſchen Truppen, die jetzt verſuchen, die 
verbündeten Gegner in Nordfrankreich einzuſchließen und bald 
auf dem Wege zum engliſchen Kanal ſein dürften. Dieſe Truppen 
könnten nur aufgehalten werden, wenn England die Methoden ſei⸗ 
nes Gegners annehme und jenſeits des Kanals ein Volk in Waf⸗ 
fen aufſtelle. Treffe nicht ein neues Trafalgar ein, dann ſtehe 
Englands Weltmachtſtellung in Gefahr. 


Wie England unter dem Kriege 
leidet. 


London, 9. September. Die „Pottery Gazette“ ſchreibt: 
Der Krieg hat ſchon die geſamte Heringsfiſcherei an der 
ſchottiſchen Küſte und auf den Inſeln lahm gelegt, da ihr 
Hauptabnehmer, Deutſchland, fortgefallen iſt. Von fach⸗ 
männiſcher Seite wird mitgeteilt, daß die Textilinduſtrie in 
Bradford und Mancheſter ſtill liegt. 


Das Flüchtlings⸗Problem für England. 
London, 9. September. Die „Times“ ſchreiben: Das fortdauernde 
Ankommen franzöſiſcher und belgiſcher Flüchtlinge, deren viele ganz 
arm ſind, an der engliſchen Kuſte, beginnt ein ernſtes Problem zu 
werden. 


Der Krieg mit Rußland. 


Die Ruſſen gegen die polniſchen Legionen. 

Die Ankündigung des Höchſtkommandierenden der ruſſiſchen 
Armee, daß er die polniſchen Legionen als Truppen nicht anerkenne 
und daß die Legionäre im Falle ihrer Gefangennahme als Verbrecher 
behandelt werden würden, erfüllt die Polen, beſonders jetzt nach der 
Einnahme Lembergs durch die Ruſſen, mit großer Beſorgnis. Die 
polniſchen Blätter glauben, daß das ruſſiſche Heer an den Polen in 
Galizien bittere Rache nehmen würden. 

Ruſſiſche Krieger als Spitzbuben. 

Bei den Kämpfen, die ſich öſtlich von Neidenburg am 30. 
und 31. Auguſt unmittelbar an die eigentliche Schlacht von Tan⸗ 
nenberg anſchloſſen, wurde auch der Kommandierende 
General des 15. ruſſiſchen Armeekorps, als er im Auto ent⸗ 
fliehen wollte, gefangen genommen. Natürlich wurde der Kraft⸗ 
wagen Sr. Exzellenz alsbald durch einen Offizier einer eingehen⸗ 
den Reviſion unterzogen, und da fand ſich eine ſilberne 
Bowle aus dem Beſitze des Landrats von Neidenburg. 

Striegau, 9. September. Zwei ruſſiſche Kriegsgefangene ge- 
rieten miteinander in Streit, wobei das Meſſer eine Rolle 
ſpielte. Der eine hatte nämlich verraten, daß der andere an 
einer — der Regimentskaſſe beteiligt war. 


Ueber die Arbeit 
der deutſchen Flieger 


ſchreibt der Kriegsberichterſtatter W. Scheuermann vom 
Kriegsſchauplatz in Frankreich: 

Vom Feldzuge 1914 wird ſich auch unſere neueſte Waffe, die 
Flieger, das Anrecht auf den bunten Anekdotenkranz mit heim⸗ 
bringen, den das Volk ſeinen Lieblingen windet. Weit drin in 
Frankreich, weſtwärts von Longwy, trafen wir die Zeltſchuppen 
einer deutſchen Fliegerabteilung, die ſich bei den Kämpfen, in 
denen vom 22. bis 25. Auguſt die Armee des deutſchen Kronprin⸗ 
zen die Franzoſen über die Maas geworfen hat, ganz hervorragend 
auszeichnen und bewähren konnte. Flieger waren es, die gleich 
in der erſten Stellung der Franzoſen, in der ſie von uns am 
22. Auguſt in der Linie Virton— Audun⸗le⸗Roman angegriffen 
wurden, eine feindliche Batterie erkundeten und ſie auf der Karte 
ſo genau angeben konnten, daß die feindlichen Geſchütze durch un⸗ 
ſere Artillerie außer Gefecht geſetzt wurden ehe ſie noch dazu 
lamen, einen Schuß abzugeben. 

Was haben nicht die Franzoſen für ein Aufhebens von der 
Überlegenheit ihrer Fliegerei gemacht! Auf keinem der Revanche⸗ 
Hetzbilder, die in den letzten Monaten vor dem Kriege in Frank⸗ 
reich und von dort in Elſaß⸗Lothringen verbreitet wurden, fehlte 
der „Oiseau de France“, der franzöſiſche Flieger, der Tod und 
Verderben über dentſche Heere und Feſtungen ausſchüttete. Was 
iſt aus all dieſen Träumen und dieſer Ruhmredigkeit geworden! 
Die Bombenwürfe der franzöſiſchen Flieger haben uns nirgends 
Schaden getan. Dagegen hat die Aufklärungsarbeit unſerer 
Flieger die Franzoſen in ſchwerere Nöte gebracht als ſie ſelbſt 
ahnen. Die franzöſiſchen Flieger halten aus Angſt vor unſeren 
Geſchoſſen ihren Kurs 2000 Meter hoch und höher, von wo es 
unmöglich iſt, ſichere Beobachtungen zu . Dennoch Bas 


J ae Sr a jan, une 


ſuchung, die von den Bewachungsmannſchaften recht eingehen 
vorgenommen wurde, förderte tatſächlich 10 000 Mark in ruſſi⸗ 
ſchem Papiergeld bei dem Angeſchuldigten zutage. Auch die übri⸗ 
Se Gefangenen verfügten über reiche Geldmittel, die fie vor dem 
Kriege ſicher nicht beſaßen. 
Der Feldzug gegeg alles Deutſchklingende 
n Rußland. 

wird mit weit größerem Erfolg fortgeſetzt als der Kampf gegen 
die deutſchen und öſterreichiſchen Armeen. Der Name Kron⸗ 
ſtadt iſt in Kotlin, Schlüſſelburg in Oreſcha ver⸗ 
wandelt, all das, was unter Peter dem Großen ruſſiſchen Kultur⸗ 
fortſchritt bezeichnete (und dazu hatte man vielfach nach den deut⸗ 
ſchen Vorbildern auch deutſche Namen gewählt) verſchwindet, und 
man greift wieder auf die Ausdrucksformen der Zeit Iwans des 
Schrecklichen zurück. Deutſche Namen und Titel ſind ausgelöſcht, 
wie in England Wagners Opern vom Repertoire der Theater 


verſchwunden find. 
Revolution 
in der Schwarzmeerflotte. 


Nach einer Konſtantinopeler Meldung beſtätigt es ſich, daß ein 
Teil der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte ſich im Zuſtande der Revolte 
befindet. Drei an dem Ausruhr teilnehmende Kriegsſchiffe ſollen 
kürzlich in Trapezunt eingetroffen ſein, um eine große Menge Lebens⸗ 
mittel anzukaufen, und dann wieder abgedampft ſein. 


Bulgariſcher haß gegen Rußland. 


Sofia, 9. September. (W. T.⸗B.) Der hervorra ya 
Militärichriffteller Waſſil Angelow ſchreibt in dem Blatte 
„Kambana“: 

Die Intereſſen Bulgariens erfordern, daß Rußland ver⸗ 
nichtet wird. Von einem ſtarken Rußland können wir nur 
Böſes erwarten. Der Sieg Rußlands wäre für uns ein 
wahres nationales Unglück. Die Politik Hartwigs, des 
verſtorbenen ruſſiſchen Botſchafters in Serbien, iſt heute die 
Politik aller Ruſſen. Ein großes Bulgarien würde von Rußland 


unabhängig ſein und für Rußlands Aſpirationen auf die Meer⸗ u 


engen ein Hindernis bilden. Auf die Aufrufe ruſſiſcher Pan⸗ 
ſlawiſten, daß Bulgarien Rußland beiſtehen ſolle, können wir 
nur antworten: Appelliert an keine brüderlichen und ſlawiſchen ] be 
Gefühle mehr, weil ihr dieſelben faſt begraben und Bulgarien 
in den Abgrund geſtoßen habt! Glaubt ihr, daß ein Jahr genügt, 
um zu vergeſſen, daß das flawiſche Rußland das niedrigſte Werk 
begangen hat, indem es Mazedonien unter unſere Feinde aufge- 
teilt hat? Heute glaubt kein Bulgare mehr euren falſchen Ver⸗ 
ſprechungen und der Unterſchrift eures Zaren. 

Man ſieht, der Ruſſenhaß tritt in Bulgarien immer 
unverhüllter hervor. Wird erſt Rußland noch ein oder zwei⸗ 
mal entſcheidend geſchlagen, dann ſpäteſtens werden zweifellos 
auch Bulgarien und die Türkei über Rußland herfallen und] to 
Rumänien wird dann nicht zurückbleiben zurückbleiben. 


der Krieg mit Serbien. 


Frankfurt a. M., 9. September. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Ofen⸗Peſt: Eine aus etwa 1500 Mann beſtehende Abteilung der bei 
Mitrowitza zerſprengten Serben iſt bei India nach kurzem Gefecht teils 
getötet, teils gefangen genommen worden. 


Die Dauer des Krieges. 


Ofen⸗Peſt, 9. September. Ein Berichterſtatter des „Eſti Uſſag“ 


hatte eine Unterredung mit dem bisherigen ee ee 4 


ſchen Botſchafter in Berlin Grafen Szögyeny⸗Marich, in 

welcher dieſer u. a. auf die Frage nach der wahrſcheinlichen Dauer 
des Krieges ſagte: Eine beſtimmte Meinung könne niemand aus⸗ 
ſprechen. Es ſcheine aber, daß ſelbſt der Fall von Paris nicht das 
Ende des Krieges bedeute; darauf laſſe wenigſtens die Verlegung der 
Regierung von Parts ſchließen. Erſt empfindliche Niederlagen der 
Ruſſen würden die Geneigtheit zum Friedensſchluß beſchleunigen. 


22. Verluſtliſte. 


Generalkommando II Reſ.⸗Korps, Altona, Stab: Verw. 7 Off. 


Die Unter- 4 Unteroff., 17 Mann, verm. 2 Mann. 65. Inf.⸗Brigade Mörchingen 


bisher auf dem in Frage kommenden Teile des Kriegsſchauplatzes 
ſchon fünf franzöſiſche Flieger abgeſchoſſen wor⸗ 
den, darunter der berühmte Garros, der einen Schuß in den 


Motor bekam, jo daß man im Nu ein Flammenmeer in den Der 


Lüften aufleuchten ſah, worauf der Apparat abſtürzte wie ein 


Stein. Von uns dagegen iſt bisher noch kein 
einziger Flieger gefallen; der einzige, der 
ſeit einem Erkundungsfluge nach Belgien vermißt 


wird, war noch imſtande, ſein Flugzeug zu verbrennen, ſo daß es 
nicht in feindliche Hände fiel. Bei Longwy wurde eine Flieger⸗ 
abteilung von einer verſprengten franzöſiſchen Infanteriekom⸗ 
pagnie überfallen. Die ganze Bewachung beſtand aus vier Offi⸗ 


zieren und zehn Mann. Dieſe nahmen gute Deckung und ſchoſſen] den 


ſo tüchtig, daß gleich darauf 35 Franzoſen tot und verwundet am 
Boden lagen. Darauf ergab ſich der Reſt der Kompagnie und 
wurde im Triumphe eingebracht. 


Wie paris ſich auf die Belagerung 
vorbereitet 


das wird in einem Bericht des „Correre della Sera“ vom 
4. September ſehr intereſſant geſchildert: 

Am finſteren Himmel grollt 8 abend aus der Ferne 
der Donner. Das iſt diesmal wörtlich zu verſtehen, da wirklich 
ein Gewitter drohend am Himmel ſteht, das nach einigen e 
einer erſtickenden Hitze die Luft etwas abzukühlen verſpricht. Aber 
natürlich ſpitzen alle das Ohr, als ob fie die Stimme der Kano⸗ r 
nen zuh ören bekämen. Noch iſt es dazu zu je Die deutſchen 
Heeresſäulen ſind noch nicht nahe run, Da man das Echo 
der vielleicht nahe bevorſtehenden Schlacht Fan könne 
Die deutlichſten nzeichen des Krieges find die großen Licht⸗ 
5 der Scheinwerfer, die flüchtige ſcherzhafte Figuren auf 

1 ſeberſafz Ku Eher ud der niedrigen Wolken abzeichnen und ſie 
mit ieberhaftem . 1 a Buben Könnte nicht in der Tat unter 
dem Schutz des Wolkenſchleiers ein 18 a ungeſtört über 
der Hauptſtadt eintreffen und Tod u erderben Die 
Stadt, der beute der helle in fehlt, liegt, 


äen? 


da alle hätten 


Stab: tot 1 Off., 1 Mann, verw. 1 Off., 1 Unteroff., 1 — — . ¶ ⁰ꝙ»AAA—A— UU!!!“ EEE RN TEE ET 
verm. 1 Mann. 69. Reſ.⸗Inf. 5 Graudenz, Stab: verwundel 

Off., verm. 1 Mann. Landw.⸗Inf. Reg. 6 Glogau: tot 1 Mann, 
verw. 1 Mann. Leib⸗Gren.⸗Regt. 8, Frankfurt a. O. tot 2 Mann, 
verw. 1 Off., 4 Mann. Inf.⸗Reg. 30, Saarlouis, III. Bat.: verw. 
1 Off. Landw Juf.⸗Reg. 30, Saarlouis verw. 2 Mann. Inf. 
Reg. 31. Altona, 2. Bat.: tot 2 Mann, verw. 18 Mann, verm. 

Mann. Landw. ⸗Inf. * 34. Bromberg: verw. 1 Mann. Landw., 
Inf.:Reg. 37, Poſen 2. Bat.: verw. Mann. Füſ.⸗Reg. 38. 
Glatz 2. Bat.: tot 4 Off 5 Unteroff, 28 Mann, verw. 5 Off. 
13 Unteroff., 125 Mann, verm. 5 Unteroff. 158 Mann. Füj.-Reg. 40, 
Raitatt, 1. Bat,: tot 3 Unteroff., 23 Mann, verw. 6 Off., 11 Unteroff. 
97 Mann, verm. 3 Unteroff., 24 Mann. Inf. ⸗Reß. 46. Poſen 
2. Bat. : tot 1 Unteroff., 6 Mann, verw. 3 Off., 2 Unteroff., 56 Mann. 
verm. 1 Unteroff., 22 Mann. Reſ.⸗Inf.⸗Reg. 52, Kroſſen: to! 
5 Off,, 2 Unteroff., 5 Mann, verw. 1 Off., 1 Unteroff. 
31 Mann, verm. 7 Mann. RNeſ.⸗Jnf.⸗Reg. 64, Berlin. 3. Batl. 
1 Mann, verw. 2 Off., 10 Mann, verm. 6 Mann. 
Inf.⸗Reg. 71, See verw. 1 Mann. Inf.⸗Neg. 75, 
Bremen 1. Batl.: tot 4 Unteroff., 12 Mann, verw. 3 Unteroff., 
41 Mann. Juf.⸗Reg. 76, Hamburg, 1 Batl.: tot 6 Mann, verw. 
1 Off., 5 Unteroff. 31 Mann, verm. 8 Mann. Brigade⸗ Erſ.⸗Batl. 77, 
Oſtrowo: tot 1 Mann, verw. 1 Mann. Füſilier⸗Reg. 80. Wies⸗ 
baden und Homburg Höhe: tot 3 Mann, verw. 2 Unteroff. 
u Mann. Juf. Reg. 82, Göttingen: tot 1 Unteroff., 
3 Mann, verw. 2 Unteroff., 8 Mann, vermißt 2 Unteroff, 8 Mann. 
Juf.⸗Reg. 83. Arolſen: tot 2 Mann, verw. 1 Unteroff.,, 6 Mann. 
90 lier⸗Reg. Flensburg, 2. Batl. tot 1 Mann, verw. 2 Unteroff., 
0 Mann, verm. 1 Unteroff. 2 Mann. iar 90, Roſtock, 
3. Batl.: tot 1 Unteroff., 4 Mann. verw. 1 Unteroff., 23 Mann, 
verm. 2 Mann. Inf. „Reg. Zerbſt, 2. Batl.: tot 1 Unteroff., 11 
Mann, verw. 4 Off., 12 Unteroff., 94 Mann. verm. 1 Unteroff., 18 
Pam: Inf.⸗Neg. 96, Gera, 2. Jatl. tot 1 Mann, verw. 1 Unteroff., 
2 Mann, verm. 5 Mann. Inf.⸗Regt. 131. Mörchingen: tot 6 Off 
4 Unteroff., 48 Mann, verw. 8 Off., 13 Unteroff., 108 Mann, verm. 
1 Off., 2 Unteroff., 76 Mann. Inf. ⸗Regt. 147, Lych, 1 Batl.: 
tot 3 Unteroff., 11 Mann, verw. 1 Off., 5 Unteroff., 61 Mann, verm. 
1 Mann. Inf.⸗Regt. 172, Neubreiſach, 1. Batl.: tot 1 Off., 
7 Mann, verw. 1 Off., 2 Unteroff., 38 Mann, verm. 35 Mann. 
Garde ⸗ Schützen ⸗Batl. Berlin ⸗ Lichterfelde: tot 2 Off., 
1 Mann, verwundet 1 Offizier, 1 Unteroff.. 8 Mann, 
verm. 2 Mann. Garde ⸗ Jäger ⸗ Bataillon, Potsdam: tot 
1 Mann, verw. 3 Mann. Reſ.⸗Jäger⸗Bat. 2 „Eulm: tot 4 Mann, 

15 Mann, verm. 6 Mann. Jäger-Bat. 11, 

nn, verw. 2 Off. 10 Unteroff., 5 Mann, verm. 
Bat. 14, Kolmar i. Elſ.: tot 1 Off., 2 Unteroff., 
18 Mann, derw. 1 Off., 5 Unterofi., 48 Mann, verm. 1 Mann. 
Garde⸗Maſchinengewehrabt. 1, Potsdam: tot ! Mann, verw 1 
rteroff.,, 1 Mann, verm. 1 Mann. Feſlungsmaſchinengewehr- 


tot 1 Unteroff., 


verw. 3 Unteroff. 
Marburg: tot 3 
1 Mann. Jäger 


Abt. 14, ‚Des; 2 1 Mann, verw. 1 Unteroff., 2 Mann, verm. 
2 deer, {lt Mann. Garde⸗Kavallerie⸗Div., Berlin. Stab: 

7. Kavallerie⸗Div., Straßburg i. Elſ., Pionier-Abi.: 
verm. f. ee du Corps, Potsdam: tot 2 Mann, 
verw. 1 Untero! Mann, verm. 1 Mann. Garde: Kür, -Regt., 


Berlin: tot 2 Ki, verw. 1 Unteroff., 3 Mann, verm. 2 Unter⸗ 
8 Mann. Gard e⸗Drag.Regt., Berlin: tot 1 Unteroff., 
Mann, verw. 1 pff. Mann, verm. Br Mann. 1. Garde-Ml.- 
Potsdam: tot 2 Mann, ve: 1 Mann, verm. 1 Mann. 
Garde⸗Ul.-Regt., Potsdam: tot 7 Mann, verw. 1 Unteroff., 
3 Mann, verm. 1 Off., 3 Mann. Garde⸗Reſ.⸗Ul.⸗Regt., Pots⸗ 
dam: verw. 1 Mann, 22 00 1: An 2 5 3 Mann. Huf.⸗Regt. 14, 
Kaſſel: tot 1 Off., 3 Mann, verw. 2 Off., 1 Unteroff., 23 Mann, 
verm. 8 Mann. Ul.-Regt. 4, Thorn: tot 4 Mann, verm. 1 Off., 
3 Hrtgeff; 25 Mann. Ul.⸗Regt. 14, St.⸗Avold u. Mörchingen: 
1 Off., 1 Dann. verw. 3 Unteroff., 9 En verm. 1 Mann. 

2 ent. ;. Ai. Aa dn Inſterburg: tot 1 Off., 4 Mann, verw. 5 


ann, verm. Jeldart. Regt. 20, Poſen, Stab: tot 
1 Unteroff., 1555 ı Off 1 Mann. Feldart.⸗Regt. 27, Mainz, 
Erxſ.⸗Abt.: tot 1 ar Sahne „Nest. 33, Metz: verw. 1 Mann. 
Bo eldart.⸗Regt. 34, eb, 1. Abt.: verw. 2 Off., 5 Mann. Feldart.⸗ 
egt. 45, endsburg, 1 Abt.: tot 2 Mann. Feltari.-Negt. a 


Fulda, Erj.-Abt.: tot 4 Mann, verw. 3 Unteroff, 13 Dany. Feld- 
art.⸗Regt. 60, Schwerin, leichte Mun.⸗Kol. 2 8: tot 1 Mann, 
verw. 4 7 Feldart.⸗Regt. 66, Lahr: tot 1 near Feld. 
art.-Regt. St.⸗Avold, Erſ⸗ Abt.: tot 1 1 055 1% Raus 
verw. 2 Off 2 Unterof.., 5 Mann, verm. 1 Mann. Fel Idar. 
Regt. 74. Torgau, 1. Abt.: tot 2 Unteroff., 6 Mann, verw. 3 Off., 
2 Unteroff., 25 Mann, verm. 1 Mann. Feldart. Regt. 80, Trup⸗ 
penübungsplatz Oberhofen i. E.: verw. 4 Mann. Feldart. Regt. 
83, Truppenübungsplatz Friedrichsfeld b. Weſel: verw. 1 Off., 
ann. Garde⸗Fußart.⸗Regt., Spandau, 2. Batt., 3. Mun.⸗Kol.: 
verw. 2 Unteroff., 1 Mann, verm. 2 Mann. Fußart.⸗Regt. 10, 
3 E.: tot 3 Mann, verw. 1 Unteroff., 3 Mann. FJuß⸗ 
artillerie⸗-Regiment Nr. 16, Metz: verwundet 1 Mann. Fuß⸗ 
art.⸗Regt. 18, FJußart.-Schießplaz Wahn. 1. Batt.: tot 1 Mann, 
verw. 2 Mann, verm. 2 Mann. Garde-Rei. „Korps 7, Art.-Mun.» 
Kol., Jüterbog: tot 1 Mann. 11. Div. 4. Inf. „Mun .⸗Kol., Neu- 
(abi: berw. 1 Mann. Pichier-⸗Bat. 2, Stettin: verw. 6 Mann. 
ionier-Bat, 15 Straßburg k E.: tot 1 Off., 2 Unteroff., 1 Mann, 
verw. 3 Unteroff., a verm. 1 Mann. Rionier-Regt. 24, 
et 52 50 0 tot 2 Mann,, verm. 2 Mann. Pionier⸗Bat. 
Trier: verw. 4 Mann. Eijenbahn-Went, 3, Hanau, Eiſenbahn⸗ 
1 8 8 21: tot 1 Mann. Fliegerabt. Döberitz: tot 1 Unter- 
Sanitätskomp., Poſen: verw. 2 Mann, derm. 2 Manu 
eee 3, 11. Armeekorps, Kaſſel: verw. 2 Mann. 


Lichter gelöſcht ſind, in tragiſcher Fin ſteruis d a 
Paris hat heute vergeblich den gewohnten Beſuch der 
deutſchen Flugzeuge erwartet. Augenſcheinlich waren 
die atmoſphärif 15 1 0 95 für die Flüge nicht günſtig 
Auszug en: dauerte heute fort, wenn auch 

das Gedränge 2 er groß war als in den vorhergehenden 
Tagen. Die meer er wünſcht übrigens nichts beſſe⸗ 
res, als daß die größtmögliche Zahl von unnützen Eſſern abreiſt, 
da we den en Dr zu erwägen find, auch die einer 
Belagerung don Paris 1 Deshalb hat der General 
Gallieni die Bevölkerung der Vorſtädte, die in der Militär- 
gone der Pejeltigungen wohnt, 8 5 e gemacht, daß 
zum 10. September eine Reihe von Zügen abgeht, 

die die Bewohner dieſes Gebiets in die mittleren und weſtlichen 
Provinzen des Landes umſonſt befördern werden. Aus 
Gegenden, die von dem deutſchen Einmarſch bedroht, ſind, 
en von Tauſenden bon 
Paris, und auch auf Br 8 der Stadt 
gr man Wagen und Wägelchen aller Art, die mühſam von 
ferden, es und Eſeln gezogen werben, und auf denen, 
jo gut es geht, ganze Familien fauern, 5 den notwendigſten 
Hausrat mit 5 fü 19 Man ſieht auch Flüchtlinge, die Säcke 
und Pakete auf den Schultern tragen, und mancher 99 1 75 ſogar 
De“ e ene Matratze Im allgemeinen wandern allg 

ſtädten im Süden der Stadt zu. 

Wie ſehr dieſes ſcheinbar gefaßte n die Stätte wil⸗ 
der Gerüchte iſt, zeigt die nun folgende Geſchichte des ita- 
lieniſchen Korreſpondenten, daß die Deutſchen in Compiegne in 
das ſehr bekannte hiſtoriſche Schloß eines Herzogs eingedrungen 
wären und es auf deſſen Weigerung, es ihnen zu überlaſſen, in 
1 1 6 Gesche wobei auch der Beſitzer den Tod gefunden 

hätte, en machten es begreiflich, fügt der 575 
ir die 2 hand fliehe; wie wenig jolde © 
ae aber An auf Alen bwürdigkeit haben, et dann 905 

Schluß dieſes 75 htes ſelbſt: 

Pad: Dane der Aid ‚gingen . N 1 unheilvolle Ge⸗ 
rüchte. an erzählte, daß die Station Chantilly völlig nieder⸗ 
gebrannt ſei, wie es geſtern hieß, daß Senlis mit ſeiner hiſto⸗ 
riſchen Kathedrale den Flammen zum Opfer ge allen wäre. In 
Wirklichkeit hat aber ein nenn aus Chantilly, der heute in 
Paris eingetroffen 9 erklärt, daß heute morgen die Stadt 
unverſe 5 1 al und daß die Deutſchen ſich noch nicht dort 

en laſſen.“ 


beginnt ein 
lingen na 


Flücht⸗ 


* 
N ſich 
zu 8 8 
rof. 
Nackte 
Vor dem Zuzug von Arbeitern nach 
deutſche Gouverneur, da Arbeitsloſigteit dort herrſche. 


Gefallen auf dem Felde der Ehre. 

Am 5. September iſt der Leutnant Heinz Detlev Rippler 
‚ante t. Nr. 60, der einzige Sohn des Herausgebers der 
„Täglichen Rundſchau“ in Berlin, gefallen. 1 

Hen fielen der Brigadekommandeur Fritz v. Trotha 
aus dem Haufe v. Hecklingen und der Kommandeür der 6. Inf.» 
Brigade, Generalmajor Nieland aus Stettin. Auch die Ja⸗ 
milie des jetzigen Oberpräſidenten der Rheinprovinz, Staatsmi⸗ 
niſter v. Rheinbaben, iſt von einem ſchweren Verluſt be- 
a worden. Der Schwiegerſohn des Miniſters, Alexander 
b. Lettow⸗ Borbeck, fiel an der In jeiner Kompagnie. 
Aus reichsunmittelbaxem gauie wurde der Oberleutnant à la suite 
der Armee Robert Graf zu Stolberg⸗Werniegerode 
dahingerafft. Von Staatsbeamten ſind Oberleutnant Max von 
Viereck, Regierungsrat in Mecklenburg ⸗Strelitz, und von 
Reichsbeamten Hauptmann der Reſerve Paul Amlong, Poſt⸗ 
direktor in Graudenz, gefallen. 

Am 25. Auguſt fiel der Unteroffizier der Reſerve im Gren. 
Regiment Nr. 6 Werner Nitſchke, der älteſte Sohn des Ge⸗ 
5 5 0 8 des Deutſchkonſervativen Vereins für Schlefien in 

reslau. 
Der bahyeriſche Landtagsabgeordnete Martin Loibl (Zentr.) 
iſt im Kampfe gegen Frankreich N wer verwundet worden und 
am 6. September in einem deutſchen Lazarett ſeinen Wunden 
erlegen. Er war Landwehrhauptmann. 


Kleine Kriegschronif. 


Deutſche Fürſten im Felde, 


, Auch der Fürſt Friedrich zu Waldeck-Pyrmont, ſowie fein 
älteſter Sohn, 2 Erbprinz Jolas, nehmen an dem Kriege teil. 
Elſaß⸗Lothringer im inneren Deutſchland. 
Vor einigen Tagen wurde durch die Regierung bekannt ge⸗ 
geben, daß 10 000 elſaß-lothringiſche Familien in Mitteldeutſch⸗ 

land untergebracht werden müßten. 

Ein ſehr großer Teil ſtammte aus den 
von Straßburg und LS von wo fie der Vorſicht halber 
155 ben wurden. Bei dem Bürgermeiſter Dr. Foret in Metz 
nit folgendes Telegramm des Beigeordneten Jung eingelaufen: 
Transport mit 1004 Unterſtützten ſehr glücklich verlaufen. * die 
Hälfte in Diez und Limburg (m Naſſau) untergebracht. 
iger Br um an reise ute aa nur m 

ufnahme. ie betreffenden tu ädte en für 
kopf und Tag 1,50 M. Re 1 


Eroberte Geſchütze in München. 


München, 9. September. „Kürzlich. trafen elf von bayeri⸗ 
en Soldaten eroberte franzöſiſche Feldgeſchütze hier ein, die vor 
Reſideng aufgeſtellt wurden. 


Kriegsfreiwillige Marineflieger geſucht. 

> Das Freiwillige Marine⸗Flieger⸗Korps (Berlin, Matthäikirchſtr. 9), 
ſtellt als kriegs freiwillige Matroſen noch ein: 
E Reichs angehörige. nicht über 35 Jahre, die ſich zur Ausbildung 
als Beobachter eignen und die entweder Freiballonführer find, oder 
as Steuermannsexamen für große Fahrt oder das Schiffer⸗Examen 
für kleine oder große Fahrt abgelegk haben. Ferner ausgebildete 

lugzeugmonteure und Kraftwagenführer. 


im 


Feſtungsbereichen 


ahmt. 


Spaniens und Italiens Neutralität. 
Mailand, 8. September. (W. T.⸗B.) Der aniſche Botſchafter 
in Rom erklärte einem Mitarbeiter des „Corriere 125 Ba 55 Ye 
Regierung und die öffentliche Meinung Spaniens durchaus für 
abſolute Neutralität und daß die Gerüchte über eine Inter⸗ 
vention Spaniens völlig unbegründet ſeien. 

Rom, 8. September. (W. T.⸗B.) Der „Secolo“ 
— 1 5 1 05 elch 1 ara hi . > „Vita“ veröffentlicht 

} er denen ie gew ten Stimmen für ſtrikte Beob⸗ 
achtung der Neutralität befinden. 9 Apr: BER 


Kleine Mitteilungen. 


Die Kaiferin und die Prinzeffin Auguſt Wilhelm beſichtigten 
am Dienstag in Danzig, era mit dem katholiſchen Marien 
Krankenhaus, eine Reihe weiterer Hilfslazarette in der inneren und 
Äußeren Stadt. 


bringt Stimmen 


führenden 

Handlungen 

75 die Ser 90 Dela 15 ig 

ie Heranziehun T nahmten Gut⸗ 

5 feindlicher Staaten zur Beende von Privatan- 
pr 7 ausgeſchloſſen it / 

a Ibagamt hat die Beſchlagnahme der japaniſchen 

ger fan . in die Wege geleitet. 

eutſche Fähnrich iſt wohl der Sohn des Oberſt⸗ 

3 3. D. Traeger aus een 12. Auguft 

n einem Alter von 15 Jahren 11 Monaten bei einem Inf.⸗Regt. 


Ren 10 Heft 
u Jahr Gefängnis für Verbreitung falſcher Nachrichten! 
85. Bergmann in Beuthen hatte el die Koſaken feien in 
berſchleſien eingedrungen, hatten Fernſprechleitungen zerſtört uſw. 
as Ratiborer Kriegsgericht verurteilte den Schwätzer zu einem Jahr 
fängnis, was hoffentlich manchem Berbreiter von e 
itteilungen zur Warnung dient. 
, Der Meteorologe der Zugſpitze. Dr. Jaufmann, iſt auf 
eimer Ferienreiſe in Gibraltar don den Engländern verhaftet 
worden. Nachdem Dr. Jaufmann von ſeiner Gattin getrennt war, 
wurde er nach Südengland gebracht, wo er bei Tee und Schwarzbrot 
gefangen gehalten wird. 
Monatliche Gehaltszahlung hat der Magiſtrat in Spandau 
für die Beamten⸗ und Lehrer während des Krieges beſchloſſen. 
Die Bayern fechten in Hemdsärmeln. Bei Dieuze entledigten 
die Bayern ihrer Röcke, um deſto leichter den Kolben handhaben 


1 5 iſcher von der Univerſität Leipzig wurde auf der. 
von Marokko in Plymouth 
Lüttich warnt der dortige 
von Kriegs⸗Darlehnskaſſen nach deutſchem 
Muſter ift auch in Oſterreich auf Wunsch der ner age 
gierung zugeſagt. 


Eine franzöſiſche Zeitung in London erſcheint jetzt unter dem 

Titel „Cri de En es‘; Chefredakteur ift a de Chaſſaigne. 
Der Kaiſer von Sſterreich hat dem zur Unterſtützung der 

Hinterbliebenen reichsdeutſcher Perſonen gebildeten Hilfsverein 


10000 Kronen geſpendet. 8 
in Belgien iſt Geh. Oberregie⸗ 


Der deutſchen Zivilverwaltun 
krungsrat Mehlhorn, 83 Rat im Reichsſchatzamt, zuge⸗ 


Die Errich 


teilt worden 5 
Das W iſt in italien! 
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für kriegsgefangen erklärt 


— Doener Eeage bit: . 
Liebestätigkeit. 


Vom Verband deutſcher Eisenbahn und Hilfsbahnwärter, Sitz de 


Berlin, ſind für das Rote Kreuz 2000 Mark geſtiftet worden. 


Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen ſind von den Deutſchen Anilin und Sodafabriken 
Ludwigshafen 50 000 M. überwieſen worden. . 

Die „Oberrheiniſche“ Verſicherungsgeſellſchaft hat 15 000 M. 
für die Pflege von Verwundeten ausgeſetzt. 

Der „Germania“⸗ Zentralverband deutſcher Bäckerinnungen 
bewilligte dem Roten Kreuz 5000 Mark. Außerdem wurden 5000 
Mark zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Familien der zur 
Fahne einberufenen Verbandsmitglieder bereitgeſtellt. 

„Bei der Nationalſtiftung Bo die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen in Berlin, Alſenſtraße 11, ſtifteten Herr und 
van Weil, gebürtige Bayern, aus Freude über den Sieg bei 
Metz einen Tauſendmarkſchein, Frau Direktor Dr. Minden 10 000 
rk, Kommerzienrat Theodor Hildebrand 3000 Mark, Kom⸗ 
merzienrat Richard Hildebrand 3000 Mark, Frau Toni Ellſtaedter 
1000 Mark, Lorenz Adlon 1000 Mark, Landwirtſchaftsminiſter 
von Schorlemer 500 Mark. Die Füpſtin von Bismarck gab 1000 
Mark, Frau Geheimrat von Großheiſn, E. Schaltenbrand, Hohen⸗ 
lohehütte je 1000 Mark. 5 

Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen ſind von Frau Generalleutnant v. Lucadou aus 
einer von ihr für Kriegszwecke geſpendeten Summe von 50.000 M. 
15 000 M. überwieſen worden. 


Ein Telegramm des Kaijers. 


Karlsruhe, 9. September. Der Kaiſer hat an die Groß— 
herzogin Luiſe von Baden aus dem Großen Hauptquartier fol⸗ 
gendes Telegramm gerichtet: 
anz beſonders herzlich 
I Mi Der Verewigte 
oft zuſammen feierten und der die große 
wird wohl ſegnend aus einer 
des deutſchen Heeres betrach⸗ 
Wie wurde ihn die neue 


Preßſtimmen 
über die im Gange befindlichen Entſcheidungs⸗ 
ſchlachten im Weſten und Oſten. 
Berlin, 10. September. 


Paris offenbar an verſchiedenen Stellen ee kom⸗ 
em ü 


In dem lakoniſchen, aber inhaltsſchweren G des öſter⸗ 
Pier en e e über die neue Offenſive der 
Oſterreicher in Galizien ſchreibt die „Poſt“: Die öſterreichiſche 
nee Teilung wird alles getan haben, um ſich zu dem neuen ent- 
Deidenden Schlage vorzubereiten. Die heißeſten Wünſche aller 
Deutſchen begleiten die treuen e in dieſem neuen, 
ſchweren Kampf. Es geht um Vieles. Möge ihnen das Schlachten⸗ 
glück hold ſein! 


Die Kriegsanleihe. 

Berlin. 9. September. (W. T. B.) In einem Aufruf zur 
Zeichnung der Kriegsanleihe heißt es: Die Siege, die un- 
ſer herrliches Heer ſchon jetzt in Oſt und Weit errungen, be⸗ 
rechtigen zu der Hoffnung, daß auch diesmal wie nach 1870/71 
die Koſten und Laſten des Krieges ſchließlich auf diejenigen fal⸗ 
len werden, die des Deutſchen Reiches Frieden geſtört haben. 
Zuerſt aber müflen wir uns ſelbſt helfen. Großes ſteht auf dem 
Spiel. Noch erwartet der Feind von unſerer vermeintlichen 
finanziellen Schwäche ſein Heil. Der Erfolg der Anleihen muß 
dieſe Hoffnung zerſtören. Deutſche Kapitaliſten, zeigt, daß Ihr 
vom gleichen Geiſt beſeelt ſeid wie unſere Helden, die in der 
Schlacht ihr Herzblut verſpritzen, deutſche Sparer zeigt, daß Ihr 
nicht nur für Euch, ſondern auch für das Vaterland geſpart habt. 
Deutſche Korporationen, Anſtalten, Sparkaſſen, Inſtitute, Ge: 
ſellſchaften, die ihr unter dem mächtigen Schutz des Reiches er- 
blüht und gewachſen ſeid, erſtattet dem Reiche Euren Dank in 
dieſer ſchickſalsſchweren Stunde. Deutſche Banken und Bankiers 
zeigt, was Eure glänzende Organiſation vermag. Man bietet 
Euch zu billigem Kurs Wertpapiere von hervorragender Sicher: 
heit mit ausgezeichneter Verzinſung. 


Eine Wettfahrt auf Tod und Leben. 


Von einem neuen Bravourſtück deutſcher Seeleute, 
das den ſchon bekannten Heldenſtücken unſerer braven Blau⸗ 
jacken (der Minenlegung in der Themſe⸗Mündung und an der 
er Oſtküſte Englands und Schottlands, ſowie dem kühnen 
lockadedurchbruch der Kreuzer „Goeben“ und „Breslau“ bei 
Meſſina) ebenbürtig zur Seite geſtellt werden kann, erhält die 
„Neue Niederſchl. Ztg.“ Kenntnis durch einen ihr freundlichſt 
zur Verfügung geſtellten Privatbrief, der dieſer Tage von 
einem Hamburger Großkaufmann an einen Glogauer Herrn 
geſchrieben wurde. 5 
Ein Sohn des Hamburger Kaufmanns, der als Ingenieur 
auf einem Kriegsſchiff dient, berichtete feinem Vater von einer 
hochintereſſanten Wettfahrt auf Leben und Tod, welche das 
Schiff, das ſich auf der Rückfahrt aus den Tropen befand, im 
Kanal mit ſieben engliſchen Torpedobooten und drei großen 
Kreuzern zu beſtehen hatte. Die Beſatzung hat dieſe Strecke von 
339 Seemeilen, gleich 620 Kilometern, in zwölf Stunden zurſck⸗ 
elegt. Verfolgt wurde das deutſche Kriegsſchiff gleich zu An⸗ 
long von ſieben engliſchen Torpedobooten, und jpäter verjuchten 
rei engliſche große Kreuzer es in der Mitte des Kanals abzu⸗ 
fangen. Da es inzwiſchen 8 Uhr abends geworden war, fo ent- 
die der Kommandant des deutſchen Kriegsſchiffes, einfach 
ie Linie feiner Verfolgung zu durchbrechen. Die Engländer 
er daß ſie außer einigen Fehlſchüſſen 
Schi weiter unternahmen. Und jo entſchlüpfte das deutſche 
Schiff glücklich dem Gegner. Zu Beginn der tollen Jagd hatten 
in den erſten ger Stunden die engliſchen Torpedodoote unge- 
fähr 3 Seemeilen an Fahrt gewonnen, dann fuhren Verfolgte 
und Verfolger eine Stunde gleich ſchnell und dann fielen die 
Engländer ab. Um die hohe Geſchwindigkeit durchhalten zu 
können, hat das geſamte Maſchinenperſonal des deutſchen ran 
zwölf Stunden ohne Ablöſung ununterbrochen gearbeitet, ie 
Hitze in den Maſchinenräumen ſtieg ſchon nach einer Stunde 
auf 47 Grad, und um die Feuerung intakt zu halten, wurde 
von 12 Feuerungslöchern 1 der Reihe nach be 
weien die Teuerung herausgeriſſen, dieſe abgelöſcht und Koks und 
oblen auf ſchmalen Treppen nach oben befürbert und über Bord 


waren darüber fo perp 


— 


fühligem, beſcheidenem 
Putzſucht und dem Auswuchs franzöſiſcher Halb⸗ 


ſo wurde ein Verſchlacken verhindert. Schließlich kam 


geworfen; 1 „ein h \ 
das deutſche Kxiegsſchiff — wie der Seemann jagt — mit zwei 
Sack Kohlen glücklich im an, empfangen von dem brauſen⸗ 


afen 

n Hurra der Flotte. Nachdem das Schiff ins Dock gebracht 
gebracht worden war ftellte ſich heraus, daß ein Drittel des 
Schiffsbodens, vom Bug an gerechnet, blitzblank gerieben war, 
exſt von dort ab nahm die (in den Tropen erhaltene) Bewachſung 
ihren Anfang, welche nach dem Heck immer mehr zunahm. Wenn 
man bedenkt, daß das Schiff faſt dreiviertel Jahr in tropiſchen 
Gewäſſern gekreuzt hat, wo das Material ungeheuer leidet, ip 
iſt das eine Glanzleiſtung. 


Deutſches Reich. 


** Der Bundesrat hat ſich am Dienstag zu eine; 
Plenarſitzung verſammelt. 

** Das Ausland über unſer Wirtſchaftsleben. Wie man 
im Ausland über den normalen Fortgang unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens erſtaunt iſt, geht aus einem Brief hervor, den eine bedeu— 
tende Holzfirma in Schweden an eine Firma in Gelſenkirchen 
gerichtet hat. Es heißt in dem Brief wörtlich: „Die deutſchen 
Firmen zahlen, als wären fie vom Kriege gar nicht ber 
rührt. Wir finden es großartig!“ 

» Steckbrief hinter dem früheren Kolmarer Bürgermeiſter. 
Die Straßburger Staatsanwaltſchaft erließ, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
gemeldet wird, gegen den in das franzöſiſche Heer übergetretenen 
Bürgermeiſter Blumenthal in Kolmar einen Steckbrief 
wegen Betruges und Unterſchlagung zum Nachteil der Kol 
marer Stadthauptkaſſe. 

* Beim Empfang des diplomatiſchen Korps durch Papft 
Benedikt XV. brachte der deutſche Geſandte beim Vatikan, von 
Mühlberg, dem neuerwählten Oberhaupt der katholiſchen 
Chriſtenheit zur Thronbeſteigung die Glückwünſche Kaiſer 
Wilhelms und feiner Regierung dar. Der Papſt dankte ip 
warmen Worten. 

** Die Veranlagung zum Wehrbeitrag für Württemberg it 
nunmehr im weſentlichen beendet. Das Geſamtauflommen in 
Württemberg beträgt nach den Wehrbeitragsliſten rund 33 Mi 
lionen. 

» Die Reichstagserſatzwahl im 12. badiſchen Wahlkreiſe 
für den zum Vorſitzenden des Vorſtandes der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt Karlsruhe ernannten bisherigen Vertreter Geh. Regie⸗ 
rungsrat Anton Beck in Lahr iſt auf Dienstag, den 27. Oktober, 
feſtgeſetzt worden. 


Frankreich. 


* Wechſel des ſpaniſchen Botſchafters in Frankreich. 
nach einer Meldung der „Voſſ. Zig.“ über Haag aus Paris be⸗ 
richtet wird, iſt zum 1 Botſchafter in Frankreich an Stelle 
des Marquis di Villa Urrutia, der ſeinen Abſchied genommen 
hat, Marquis Valtirra ernannt worden. Der neue Bot- 
ſchafter ſtammt nicht aus der Diplomatie. Er iſt General 
kapitän. Marquis Urrutia, ehemaliger ſpaniſcher Miniſter 
des Außern, iſt als ſolcher und ſpäter als Botſchafter in Paris 
gaben e um Spaniens Annäherung an Frankreich bemüht 
geweſen. 


al 
Wie 


Colial : und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 10. September. | 
Mahnung an die Frauen. 


Im Auftrage von 82 Frauenvereinen wendet ſich der 
Nationale Frauendienſt mit folgender beherzigense 


werter Mahnung an unſere Frauen: 


Die große Zeit mahnt uns mit gewaltiger Stimme zu wahrer 
ſchlichter Art. Deutſche Frauen! Kehret darum zurück zu fein“ 
Weſen! Fort mit Eitelkeit und 


welt! Zeigt in eurem Benehmen jene Würde, bei bei Freund 
und Feind Achtung gebieten muß. Laßt uns den Pulsſchlag der ges 
waltigen Zeit fühlen und ſtolze Deutſche werden!“ 


Keine Feldpoſtbeförderung von Dienſtpaketen 

mit Bekieidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtänden. 

Nach einer Mitteilung des Kriegsminiſteriums iſt die Feld po ſt 
zurzeit nicht in der Lage, Dienſtpakete mit Bekleis 
dungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtünden für Truppen⸗ 
teile und deren Angehörige weiter zu befördern. Derartige 
Pakete ſind vielmehr den Erſatztruppenteilen zu überſenden, 
die den Weitertransport als Militärfrachtgut bewirken werden. Es wird 
ſpäter bekannt gegeben werden. inwieweit in der Beförderung der⸗ 
artiger Sendungen Erleichterungen eintreten können. 


Genaue und vollitändige Adreſſierung 
der Feldpoſtſendungen. 

Feldpoſtſendungen werden, wie man uns amtlich 
ſchreibt, immer noch nicht deutlich und vollſtänd ig 
genug adreſſiert. Es iſt folgendes zu beachten: 

1. Die Adreſſen müſſen enthalten: a) Namen 
und Dienſtſtellung des Empfängers, p) vollſtändige Be⸗ 
zeichnung des Truppenteils, tunlichſt in der Reihenfolge 
des Vordrucks auf den amtlichen Feldpoſtkarten und Briefum⸗ 
ſchlägen, wobei genau zu unterſcheiden iſt zwiſchen Li⸗ 
nien⸗, Reſerve, Erjaß-, Landwehr und Lande 
ſt ur m truppenteil. 5 5 

2. Ein Beſtimmungsort iſt nur anzugeben auf Sen⸗ 
dungen an Angehörige von Truppen, von denen ſicher be⸗ 
kannt iſt, daß ſie ſich in der Heimat an einem 1 
Standort befinden. Beſtehen Zweifel darüber, jo hat dir 
Angabe des Beſtimmungsortes zu unterbleiben. 

3. Am beſten werden 1 7 die Feldpoſtſendungen die amt⸗ 
lich bergeſtellten Feldpoſtkarten und Brie fum⸗ 
ſchläge oder von der Privatinduſtrie hergeſtellte mit glei 
chem Vordruck verwandt Reicht der Vordruck auf den Feld⸗ 
poſtkarten uſw. nicht aus, um, wie bei Feldla aretten, Sanitäts- 
kompagnien, Provigntkolonnen, Etappen⸗ Lunitionskolonnen, 
Kraftwagenkolonnen, Pferdedepots, Eiſenbahnbaukompagnie, Flie⸗ 
gerabteilungen uſw., die näheren Bezeichnungen der Truppen⸗ 
teile aufzunehmen, ſo ſind die erforderlichen Angaben auf die 
Linien über dem Vordruck der Truppenteile zu ſetzen. x 

4. Die 8 ſind ſo W niederzuſchrei⸗ 
ben, wie fie den Abſendern von den Angehörigen uſw. im Felde 
mitgeteilt worden find. Dabei halte man Bezeichnungen wie 
„Pionier⸗Belagerungstrain Nr.. eim Armee⸗Ober⸗Kom⸗ 
mando Stettin“ oder „Etappen⸗Munitions⸗Kolonne Nr.. 
bei der Etappen⸗Inſpektion Dresden“ nicht für irrtüza fi 
Abreise enthalte man ſich geber Kürzung einer nitgettkk.- 
1 Da es Brigade-Erſatzbataillone und Erſatzbataillone 
der Regimenter gibt, iſt eine Kürzung wie „45. Erſatzbataillon“ 
unzuläſſig, weil dann nicht klar iſt, ob das 45. Brigade⸗Er⸗ 
jabataillon oder die Erſatbalaillene des Linien, Reſerde⸗ oder 
Landwehr⸗Regiments Nr. 45 gemeint ſind. e 


— »ofener Tageblatt. 2>- 


Goldberg, 9. September. Ein ſpaßiges Namenszuſammentreffen 
iſt hier feſtzuſtellen. Ein Bürger der Stadt heißt namlich Emmich 
und ſeine Frau iſt eine geborene Lüttich. 


5. Die Verpackung der Feldpoſtbrieſe mit Waren⸗ 
inhalt muß dauerhaft und ſo ſtark ſein, daß der Inhalt 
vor Verluſt und gegen Beſchädigung geſchüßt wird. Strümpfe 
uſw. in Briefumſchlägen von geringer Haltbarkeit zu verſenden, 
Zigarren in gewöhnlichen Zigarrentüten, iſt nicht angängig. 
Schokolade. Backwerk, Zigarren, Zigaretten, kurz leicht zerbrech⸗ 
liche und ſolche Gegenſtände, die wie . geeignet iſt, an⸗ 
dere Sendungen zu beſchmutzen, ſind unbedingt in ſtarke Kar⸗ 
tons aus Handlederpappe oder ähnlichem Stoff mit ſiche⸗ 
rem Klammerverſchluß und feſter Umſchnürung zu verpacken 
Viele der bisher angewendeten Verpackungsmittel haben ſich als 
gänzlich unzulänglich pie n und ſowohl die Beſchädigungen 
des eigenen Inhalts als auch die Beſchädigung (Beſchmutzung) 
anderer Feldpoſtſendungen ‚En Folge gehabt. 5 

6, Bei der außerordenklich großen Gefahr der 
Selbſtentzündung, begünſtigt durch Stoß und Reibung 
während der Beförderung, iſt die Verſendung von Streich⸗ 
hölzern und anderer leicht entzündbarer Gegenſtände in Feld⸗ 
poſtſendungen verboten. 

Im eigenen Intereſſe der Abſender und im Intereſſe der 
Empfänger liegt es, daß vorſtehende Geſichtspunkte auf das 
peinlichſte beachtet werden. 


Eröffnung der Bahn Jaſtrow— Flatow. 

Am 10. d. Mts. werden die normalſpurige 10,90 Kilometer 
lange Teilſtrecken Flatow—Wengrez der Neubauſtrecke Flatow 
Deutſch⸗Krone ſowie die 13,54 Kilometer lange gleichfalls normal⸗ 
ſpuüͤrige Abzweigung Wengrez-Jaſtrow als Nebenbahnen für 
den Güterverkehr eröffnet. 

An der Teilſtrecke liegen in der Richtung von Flatow aus: 
Die Güterladeſtelle Klukowo links der Strecke, der Bahnhof 
4. Klaſſe Annafeld links der Strecke, der Bahnhof 4. Klaſſe 
Wengrez (Weſtpr.) rechts der Strecke. An der Abzweigung nach 
Jaſtrow liegen in der Richtung von Wengrez aus: der Bahnhof 
4. Klaſſe Petzewo rechts der Strecke, der Bahnhof 4. Klaſſe 
Küddowbrück rechts der Strecke, der Haltepunkt Jaſtrow Stadt 
rechts der Strecke. Der Haltepunkt © aſtrow Stadt dient nur 
dem Perſonenverkehr und wird als ſolcher 91 ſpäter eröffnet. 
Die Güterladeſtelle Klukowo dient nur dem agenladungsver⸗ 
kehr. Ausgeſchloſſen ſind auf allen Stationen Güter, zu deren 
Ver⸗ oder Entladung eine Kopf- oder Geitenrampe erforderlich 
iſt. Die Züge werden nach den beſonders veröffentlichten Fahr⸗ 
ylänen verkehren. 

Beruſungen gegen die Steuerveranlagung. 

Viele Steuerpflichtige haben die von ihnen eingelegten Be⸗ 
tufungen gegen die Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer, ſowie 
gegen die Wehrbeitragsveranlagung zurückgezogen mit Rück⸗ 
ſicht auf die ungewöhnlich großen pekuniären Anforderungen, 
die der Krieg an Staat und Gemeinde ſtellt. Der Vor⸗ 
ſitzende der Veranlagungskommiſſion für den Stadtkreis 
Poſen richtet daher an alle Steuerpflichtigen ſeines Ver⸗ 
anlagungsbezirks die dringende Bitte, in Erwägung zu ziehen, ob ſie 
nicht auch auf die Weiterführung der von ihnen anhängig gemachten 
Steuer- und Rechtsmittel freiwillig verzichten wollen. In dieſem 
Falle würde folgendes Schreiben an den Vorſitzenden der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungskommiſſion St. Martinſtraße 41 genügen: „Hiermit 
ziehe ich die Berufung gegen meine Veranlagung für 1914 zur Ein⸗ 
kommenſteuer — Ergänzungsſteuer, zum Wehrbeitrag — zuruͤck. 


Zahlung des Zivildienſteinkommens aller zum 
Kriegsdienſt einberufenen Zivilbeamten. 


Sämtliche Truppenteile und Behörden, bei denen Reichs⸗ Staats⸗ 
and Gemeindebeamte zum Kriegsdienſt eingeſtellt ſind. haben nach 
einer Verfügung des Kriegsminiſteriums dieſe anzuweiſen, ſogleich der 
ihr Zivileinkommen zahlenden Kaſſe, falls es nicht bereits geſchehen 
it, mit beglaubigter Unterſchrift Anweiſung zu geben, an wen 
während ihrer Abweſenheit das Zivileinkommen. ganz oder teilweiſe, 
gezahlt werden ſoll. 


Die Auflegung der erſten (fünfprozentigen) Kriegs⸗ 
anleihe zur Zeichnung ſoll am 19. September erfolgen. 

* Auf dem Felde der Ehre gefallen ſind der Oberſt und 
Regimentskommandeur Ewald Zollern, der Hauptmann und 
Kompagniechef im Infanterie-Regiment Nr. 49 Georg Wer⸗ 
ner und der Regierungs⸗Zivilſupernumerar Edmund Rau von 
der Kgl. Regierung in Poſen. 


Mit der Verwaltung des Kataſteramtes Kerr 77 III, Tier- 
ide 8, iſt der Steuerinſpektor Tſchapke beauftragt 

ls 
Im. Spende. Die Deutſche Amerika⸗-Petroleum⸗ 
Geſellſchaft hat neben dem von der Zentrale in Hamburg 
für das, Rote Kreuz geſtifteten Betrage von 100 000 M., die 
Kationalftiftung und verſchiedene andere Wohlfahrtszwecke aus 
Anlaß des Krieges der Stadt 2000 M überwieſen. 


. DI Pudewitz, 9 September. Der Diſtriktskommiſſar Mar- 
tined iſt mit der einſtweiligen Verwaltung ber Amtsanwalts⸗ 
ſtelle beim hieſigen Amtsgericht beauftragt worden. ö 


Schwarzenau, 9 September. Der Landrat hat folgende 
Bekanntmachung zerlaſſen: Noch immer errſcht ein up ndlie 
angel an Kleingeld, beſonders an Silbergeld. Dieſer kann 
nur dadurch verurſacht ſein, daß viele in durchaus unbegründeter 
Weiſe Silbergeld feſthalten. Mir find ſchon einzelne Perſonen 
namhaft gemacht, die angeblich hohe Beträge an ilbergeld ein⸗ 
geſperrt halten. Ich fordere nochmals dazu auf, im allgemeinen 
. dieſes Geld wieder in den Verkehr zu bringen. Sollte 
meine Mahnung nicht helfen, ſo werde ich mi gezwungen ſehen, 
im Einvernehmen mit dem Garniſonkommando ſcärfere kaß⸗ 
regeln, z. B. Hausſuchungen anzuordnen. Bei ſolchen gefundenes 
ah wird beſchlagnahmt, was erſt in einer Na barſtadt 
geſchehen. 
mg. Wiſſek, 8. September. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde der . Bauplatzes 4 in der Schützen ⸗ 
iſtriktsamts 1 Bürger⸗ 
mei t ür den Kreis 
Wirſitz neu eingerichteten ier die pier be und ſtellte dabei 


Auch alle Grasſämereien werden übrigens zu haben ſein. 
Nur muß rechtzeitig beſtellt werden, damit der Handel den Be⸗ 
800 kennt. Für die Fälle, in welchen Futtermangel ſchon zum 
nächſten fich iahre befürchtet wird, liegen genügen Sandwicken 
Vicia villoja) im Inlande zu Mittelpreiſen. Rübenſamen aller 

rten gibt es zur Genüge in Deutſchland; in Seradella dürfen 
wir eine 1785 gute, große Ernte erwarten, welche die polniſche 
Zufuhr entbehrlich macht. Dagegen wird für den Teil Wicken 
und Erbſen, ſoweit uns Rußland damit verſorgte, Erſatz in 

anderen Saaten zu ſuchen fein 8 
J. & P. Wiffinger, Berlin SD. 33, Köpenicker Str. 6a u. 7. 


Handel, Gewerbe und Verliehr. 


= Berlin, 8. September Getreidebörſe. Am Frühmarkt 
war das Geſchäft ſehr klein und die Haltung ſtill. Die Zufuhren 
ind ganz gering zu Waſſer und auch per Bahn. Die Preiſe 
lieben durchweg unverändert, nur neuer Hafer war weiter ge⸗ 
fragt und erzielte eine Mark höhere Preiſe. Die amtlich feſt⸗ 
1 Notierungen lauteten: Weizen loko 28—232, Roggen 
Io o 201—208, Hafer loko inländiſcher alter fein 225—240, mittel 
215—224, neuer fein 216—227, mittel 214—215, Gerſte loko 210 
bis 224. Mais loko 198205, Weizenmehl loko 30,7538, Rog⸗ 
enmehl loko 27.28.80, Weizen⸗ und Roggenkleie 14 Mark. An 
ber Mittagsbörſe blieb das Geſchäft ruhig und Händler und 
Mühlen, die noch er ſind, zeigen große Zurückhaltung. 
Roggen notierte eine ark höher, Hafer wie am Frühmarkt, 
Mais blieb behauptet. 


Wochenbericht vom Holzmarkt. 


(Eigener Bericht.) 
(Nachdruck unterſagt) 


Der Krieg beginnt auch die Unternehmungsluſt des aus⸗ 
ländiſchen Holzhandels, namentlich des dat die 3 en und ame⸗ 
rikaniſchen zu lähmen. Infolgedeſſen hat die Zufuhr faſt völ⸗ 
lig ausgeſetzt. Viel Schuld an der Unterbindung der Holzein⸗ 
uhr trägt die Haltung der engliſchen Regierung, die gerade in 
etzter Zeit verſchiedene Holzladungen neutraler Staaten auf⸗ 
ebracht hat. Daß die Ausfuhrhändler in Skandinavien und 
Amerika wenig Luſt haben, ſich derartigen i 
den iſt verſtändlich, umſomehr, als die Raten für Kriegsver- 


* Rojenberg i. Weſtpr., 6. September. Die 12 jährige 
Schülerin H. Müller, die Tochter eines hieſigen Arbeiters, 
war zu ihrer Schweſter, die bei einem Abbaubeſitzer im Dienſte 
ſtand hingegangen, um ihr zu helfen „Die Schweſter hatte auf 
dem Felde zu tun und befahl der jüngeren Schweiter, Feuer 
im 7 55 zu machen. Dabei gerieten die Kleider des Mädchens 
in Brand. In wenigen Minuten kam ſie lichterloh brennend 
aus dem Hauſe geltürst und rannte in ihrer Verzweiflung in die 
Scheune. Die Beſitzerfrau hatte aber die Geiſtesgegenwart und 
warf ihr ein Bett auf den Körper, was ſofort die . 
8 Nach dreitägigen furchtbaren Schmerzen erlöſte ſie 
er Tod. 2 

Elbing, 9 September. Der Vorſitzende des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Viehhändlervereins, Lonis Mayer in Elbing, wendet bh 
an die Mitglieder des Vereins mit folgendem Aufruf: „Von der 
Kommandantur Marienburg iſt das 5 einer 
Viehhändlerfirma mitgeteilt worden. (Es handelt . um die 
Ausnutzung der Notlage oſtpreußiſcher Flüchtlinge. Red.] Ich 
hoffe, und bin überzeugt, daß Mitglieder des Weſtpreußiſchen 
Viehhändlervexeins ſich ſolcher Manipulationen nicht bedienen, 
um ſich auf oe ins Unglück geratener Mitmenſchen zu be⸗ 
reichern. An alle Kollegen richte ich die Bitte, von derartigen 
Geſchäften die Hände zu laſſen, damit der Name der weſtpreußi⸗ 
ſchen Viehhändler auch weiter ohne Makel daſteht.“ 


den 


— Der Geſchichtsſchreiber der Freimaurerei, der frühere 
Mädchenſchuldirektor Dr. Wilhelm egemann iſt im Alter 
von 70 Jahren in Charlottenburg geſtorben. 


icherungen auf eine unerſchwingliche | öhe geſtiegen ſind. In 


otterdam, dem Hafen, der e heinland und Weſtfalen 
mit ausländiſchen Hölzern verſorgt, iſt das Geſchäft völlig zum 
Stillſtand gekommen. Von der vom preußiſchen und bayeriſchen 
n getroffenen Einrichtung, daß die Sägewerke, die vor 
em 1. März 1915 die geſtundeten Holzkaufgelder bezahlen, ſieben 
rozent vergütet erhalten, iſt bisher in ziemlich großem Umfange 
ebrauch gemacht worden. Dieſe Tatſache beweiſt, daß die Liqui⸗ 
dität in der Schneidemühleninduſtrie außer Frage ſteht. Die 
Sägewerke ohen hier und dort noch fiskaliſche Aufträge zu er⸗ 
ledigen, meiſt handelt es ſich um den Einſchnitt von Kanthölzern, 
Belagbohlen, Dachverbandmaterialien und NR reftern 
Kt den Bau von Militärbaraden. Die Errichtung derartiger 
aracken, zu denen viel Holz gebraucht wird, ſtellt jetzt einen 
ganz neuen Induſtriezweig dar, der namentlich vielen Bauge⸗ 
Perbeirelsenden Beſchäftigung bietet. Die Kiſtenfabriken haben 
jetzt weniger zu tun, als in den vergangenen Wochen. Die 
meiſten Aufträge ſind erledigt, auch wird, nachdem der Bahnver⸗ 
kehr bis zur franzöſiſchen Grenze in durchgehenden Waggons ein⸗ 
geführt iſt, nicht mehr ſo viel Verpackungsmaterial gebraucht, 
wie zuvor abrrſtel edarf haben noch die Munitionsfabriken. 
Einige Kiſtenherſteller ſind dauernd mit der Anfertigung von 
Kiſten aus aſtreinem Holz beſchäftigt. 


Breslau, 9. September. Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13, 
Ratten Eellbeim Strafe 21.) Die Stimmung war bei mäßiger Zufuhr 
a — Roggen, Braugerſte und Raps 20 Pfg., für 

er 10 Pfg. . 25 
5 hä Privatbericht. 


Weizen. gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20.70 — 21,20 
bis 21.70 M., Roggen, ruhig. 18,20—18 70—19 20 Mark, Braugerite, 
ruhig. 17 20 —18,20—19,20 M., Futtergerſte, feſt. 16,00 —17,00 
bis 18.00, Hafer feit, 18,80—19 30 19,80. Mais ruhig. 15,00 bis 
16,00 —17,00 M., Erbſen ruhig, Viktorigerbſen umſatzlos, —.— bis 
—— M., Kocherbſen feſt. 22.50 —23,00—23.50 M., Futtererbſen 
feſter, 17.00 —17,50—18,00 Mark. Speiſebohnen feſt, 25.00 —26,00 
bis 27.00 Mark. Pferdebohnen feſt. 18.00 —19.00 20,00 Mark. 
Lupinen feſt gelbe, 1400 —15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00 13,00 
bis 14,00 Mark. Wicken, 14 00—15,00— 16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 — 16,00 —18.00 Mark. Schlaglein ruhig. 21.00 — 23.00 
bis 9400 M., Winterraps, feſt. 22,70—23,70—24,70 Mark. Raps, 
kuchen feſt 12,00 —13.00—14 00, Mark, Hanfſaat ruhig. 17,00 bis 
19.00 Mark, Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16.00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen feſt. 14,00—14,50 Mark, Palmkernkuchen 
feſt. 14.00 15.00 — 16.00 Kleeſamen feſt. Rotklee feſt. 74.00 —86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee feſt, 65,00 85,00 105,00 Mark, 
Schwediſchklee feſt, 55,00—65,00— 75,00 Mark, Tannenklee feſt, 
40.00 — 50.00 —60.00 Mark. Timothee feſt. 20,00—25,00—30,00 M., 
Inkarnatklee nom, —— bis —— M., Gelbklee ruhig, 20,00 
bis 30,00 —35,00 Mark. Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
ür 50 Kg. j 
Mehl ſeſt, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto. Weizen fein 
feſt, 31.00—33.00 Mark. Roggen fein, feſt. 29.00 —31,00 Mark 
Hausbacken feſt. 27.00 29,00 Mark. 88 0 feſt, 
11,00—11,50 Mark. Weizenkleie feſt. 10.50 11.00 Mark. Heu 
für 50 Kilogramm 3.754,00 Mark. Noggenſtroh lang, für 600 Kilo 
32,00—35,00 Mark. 8 

Kartoffel ruhig, 24,00 — 24.50 M., Kartoffelmehl ruhig, 
24.50 —25,00 M., Maisſchlempe, — — Mark. 

eſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Ben Für 100 Kilogramm: 
Weigen. 21,20—21,70 | dafer . » 19,39—19,80 
Roggen . 18,7019, 20 | Viktoriaerbſen —.— 
Braugerſte . . 18,20 —19.20 | Erbſen . . - - 23.00—23.50 
FJuttergerſte . 17,00 18,00 | Futtererbſen . . 17,50 — 18,00 


Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Mord und Selbſtmord. In der Charlottenſtraße in Ber- 

len betreibt der 25 Jahre alte Kaufmann Richard Trenkner 

mit ſeiner 19 Sapte alten Frau ei eine Knopf- und Band 

Großhandlung. Trenkner war erſt jet einem Vierteljahr ver⸗ 

heiratet. Das Eheleben war aber ſehr unglücklich. Der Mann 

war 2 5b f ih während die A Frau ein ae 
m 


Außere hatte. ontag erklärte die Frau ihrem Manne, 

ſie ihn verlaſſen werde und machte ſich ſogleich daran, ihre Sachen 
zuſammenzupacken. Hierüber wurde Trenkner ſo raſend, daß er 
einen Revolver zog, ſeine Frau ga einen Schuß in den 
Kopf tötete und dann ich ſelbſt erſchoß. Die Schweſter 
der Trau hörte die Schüſſe fallen und fand, als ſie hinzueilte, 
beide Eheleute ſchon tot 1 IR 


Forſt⸗ und Sandwirtimpart. 
Die Samenbeſchaffung für das Frühjahr 1915. 
(Eigener Bericht des „Poſener Tageblattes.“ 

Die Befürchtung, im Frühjahre 1915 nicht genügend Saat⸗ 
gut für die FJutterausſaat zu haben, hat ſich jo vielen aufge⸗ 
drängt, daß wir es für nötig halten, demgegenüber durch unſere 
Auffaſſung als Samenhändler auch in weiteren Kreiſen beruhi⸗ 
gend zu wirken: f a 

Wir werden 1 enügend haben durch die deutſche 
Ernte, welche vom beſten Wetter begünſtigt, uns ſchöne Saat 
und ſo reichlich bringen wird, wie in irgend einem der guten 
Jahre. Gewöhnlich pflegen dieſe Jahre bei normalen Verhält⸗ 
niſſen zwar nur einen Teil unit heimiſchen Bedarfes zu 
liefern, aber ſchon ein einziges Land, wie z. B. das außer⸗ 
ordentlich produktive Mähren und Böhmen füllte die Lücke ſo 
ausreichend, daß wir in ſolchen Jahren, ohne die Beihilfe von 
irgend einem anderen Lande, weder von ußland noch Frank⸗ 
reich, gedrückte Preise hatten. Aber wenn wir ihn haben müſ⸗ 

en, werden wir auch franzöſiſchen Rotklee über neutrale Länder 
ziehen können, und gi dieſen DR hat ſowohl der deutſche 
Handel ſein Augenmerk ſeit dem 1. Auguſt gerichtet, als auch 
die neutralen Länder, welche ſehr bald in dieſer Vermittlung 
das lohnende Geſchäft erkannten. . 2 

Es ſtehen überdies noch vier Monate Zeit zur Verfügung, 
Sl die vorhandenen Wege für glatte, geregelte Bezüge auszu⸗ 
auen. 

Schwieriger würde die Beſchaffung ruſſiſcher Kleeſaat 
je: weil der ruſſiſche Siebe i 


niſſen, die Einhaltung von Lieferfriſten erſchweren würde 
ie böhmi Ft on bald auf den Markt 


ſeſt, daß für die Stadt Wiſſek die bisher beobachteten Abände⸗ kommen und nach übereinſtimmenden erichten ſoll fie in jeder romm eine mittlere ordinäre Ware 
rungsborſchläge des Bauberaters, zum Teil unter Anfertigung] Beziehung hervorragend ſein, ſo daß wir E billige Preiſe Sur * 2 5 Evi 23.70 22.70 
ganz neuer Entwürfe, die bei weſentlich gleihbleibenben Koften [erwarten dürfen, wenn nicht unzeitgemäßes Drängen von hier Kleefaat, rode . 98,00 86,00 74,00 
such architektoniſch befriedigen, die an die Beratungsſtelle ge⸗ aus zu Preistreibereien führt. a weiße . . 105,00 85,00 65,00 
knüpften Erwartungen in jeder a zu erfüllen veriprechen. Mehrere in der Öffentlichkeit gebrauchte Aufrufe fordern is Kartoffel 

Schließlich 5 7 80 > endgültige Anſtellung des Stadtwachtmei⸗] Abhilfe der „Kleeſamennot“ durch f an A augunften| artoffeln. 


1 N 1 nd wenn der 
Rat allgemein befolgt wird, ſo werden wir zur Zeit des Ange⸗ 


Speisekartoffeln, beſte, für 50 Kilogramm 1.75 —2.00 Mark. 
ogar mit fark ſinkenden Preſſen rechnen 110 der un⸗ 5355 


geringere, ohne Umſatz. 


preisberichtſtelle des deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
a Berlin, 9. September. 


Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
FR 805 Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm. 


Weizen Roggen Gerſte 


„Bromberg, 8. September. Über die Gründung einer 
treditbank für den Regierungsbezirk Bromberg verhandelte 
geſtern abend im Karmeliterhof eine von der Bromberger Hand⸗ 
werkskammer einberufene, ſehr gut beſuchte Ve nlung von 
Handwerkern, Kaufleuten und anderen Gewerbetreibenden. Die 
Kriegskreditbank, deren Gründung allgemein gutgeheißen wurde, 
ſoll nach den Referaten des Handwerkskammer ſndiſus Bud⸗ 
75 hn und des Syndikus der Handelskammer Dr. Kandt allen 
helfen, die infolge des Krieges in eine D Vermögenslage 
geraten ſind. Bisher waren etwa 150000 M. gezeichnet, und 


muß der Samenhandel aber auch die Aue 2 ob nicht 
ränken wird. 


inſchränkung aller 


Stad und Landkreis Bromberg ſowie die Handelskammer für] Ausgaben auch vor den Ausſagten nicht Halt macht. Niemand 52 n 
den Regierungsbezirk a die Übernahme von Al kann beute ſchon willen, ſeloſt im beſtorganiſierten N . en 0 ei ee 
ollgarantien gegenüber der Reichsbank in Ausſicht geſtellt. In] bei ſonſt treuen Abnehwern, mit welchen Vorräten er ſich zu .. 5 
er geſtrigen Verſammlung wurden noch weitere Anteile ge- verſorgen hat. Sind alſo die Verſorgungsſchwierigkeiten mit .. Sl 105 Er 207 
zeichnet. Ferner wurde eine Entſchließung angenommen, daß etwas größerer Mühe wie jonft zu beheben ſo muß man aber — 1.226 5 5 
Die, gewerbliche Jortbildungsſchule während der Dauer des auch die pekuniäre Lage des Händlers berü ichtigen, wie fie die 1218220 190 1 187— 
Krieges geſchloſſen bleiben möchte. Zum Schluß wurde eine] Kriegslage geigaiten hat. ober ſoll er die Mittel nehmen, 212-217 | 187—192 | 170-192 | 193—198 
Sommlung für die flüchtigen oſtpreußiſchen Handwerker veran⸗[wenn der Kreislauf des Verkehrs fie ihm nicht wieder zurück. 230-232 | 204—205 5 213—226 
ſtaltet, die einen Erlös von 66 M. ergab. e ie br ) ſofortige Barzahlung dazu beiträgt, hilft 4 234—237 206—212 224—227 215—220 

einer Kriſis vorbeugen. ZUR 2% — ER — 
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